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schwanger ist. Angesichts einer solchen Familiensituation 
hat das Kreisgericht — in Abwägung aller Umstände und 
unter Beachtung der Schwere der ihm zur Last gelegten 
Handlung — den Erlaß des Haftbefehls nicht als un­
umgänglich angesehen.

Allerdings ist im Zusammenhang mit dem Haftgrund 
der Wiederholungsgefahr bei bestimmten Delikten ein 
strenger Maßstab anzulegen. So wird z. B. die Unter­
suchungshaft aus diesem Haftgrund in der Regel bei 
Sexualdelikten unumgänglich sein, weil hier die Art und 
Schwere der erhobenen Beschuldigung den Ausschlag gibt.

Haftvoraussetzungen bei Jugendlichen

Bei jugendlichen Beschuldigten bzw. Angeklagten wird 
an das Vorliegen der Haftvoraussetzungen ein besonders 
strenger Maßstab angelegt. Die Entwicklung ihrer Persön­
lichkeit oder die Aufnahme bzw. Fortführung ihrer Aus- * 
bildung kann z. B. der Unumgänglichkeit der Unter­
suchungshaft entgegenstehen. Hier haben die Gerichte 
besonders sorgfältig die altersbedingten Kriterien zu prü­
fen, die den Stand der Entwicklung des Jugendlichen zur 
Tatzeit und das zu erwartende künftige Verhalten betref­
fen. Diese Gesichtspunkte sind bei den Entscheidungen 
über die Anordnung oder Fortdauer der Untersuchungs­
haft zu berücksichtigen. In diesem Zusammenhang muß 
auf § 135 StPO hingewiesen werden. Danach kann die er­
forderliche Untersuchungshaft durch die besondere Auf­
sicht der Eltern oder sonstiger Erziehungsberechtigter 
ersetzt werden, wenn sie die Verpflichtung dafür über­
nehmen, daß sich der jugendliche Beschuldigte oder An­
geklagte dem Strafverfahren nicht entzieht und den La­
dungen Folge leistet. So wurde z. B. die Unumgänglich­
keit der Untersuchungshaft bei einem nicht vorbestraften 
jugendlichen Beschuldigten verneint, der sich wegen meh­
rerer Diebstahls- und Betrugshandlungen, teils gemein­
schaftlich mit einem anderen Beschuldigten begangen, 
strafrechtlich zu verantworten hatte. Er hatte bis zur 
Begehung der Straftaten eine positive Persönlichkeitsent­
wicklung genommen und sollte zum Zeitpunkt der Ver­
urteilung seine Berufsausbildung beginnen. Meines Er­
achtens ist die Anwendung des § 135 StPO auch dann 
möglich, wenn durch die besondere Aufsicht der Erzie­
hungsberechtigten die Begehung weiterer Straftaten ver­
hindert werden kann.

Haftvoraussetzungen bei schweren Straftaten

Schließlich gibt es in der Strafrechtspraxis auch Fälle von 
schwerwiegenden Eigentumsstraftaten, bei denen nach 
sorgfältiger Prüfung der Tatschwere und unter Beachtung 
der familiären Verhältnisse von einer Untersuchungshaft 
Abstand genommen wird. Das traf sogar auf eine Beschul­
digte zu, die über einen Zeitraum von 10 Jahren zwei Bür­
ger durch Betrug um 40 000 M geschädigt hatte. Da Wie­
derholungsgefahr hier ausgeschlossen werden konnte, war 
insbesondere unter Berücksichtigung der konkreten Aus­
nahmesituation (der Tatsache, daß die alleinstehende Be­
schuldigte für fünf Kinder im Alter bis zu 12 Jahren zu 
sorgen hatte) die Anordnung der Untersuchungshaft nicht 
unumgänglich.

Wenn der Gegenstand des Verfahrens ein Verbrechen 
ist oder wenn bei einem schweren fahrlässigen Vergehen 
der Ausspruch einer Freiheitsstrafe von mehr als zwei 
Jahren zu erwarten ist (§ 122 Abs. 1 Ziff. 2 StGB), dann 
ist zwar in der Regel die Untersuchungshaft zur Siche­
rung der Durchführung des Verfahrens unumgänglich. 
Aber auch bei diesem Haftgrund ist der Richter verpflich­
tet, konkret die gesellschaftlichen Zusammenhänge und 
die. persönlichen bzw. familiären Auswirkungen zu prü­
fen. Insbesondere bei Ersttätem und vor allem bei Fahr­
lässigkeitsdelikten sind z. B. die Selbstanzeige, die Wie­
dergutmachung des Schadens oder andere Umstände zu

Bei anderen gelesen

Gewähr für Sicherheit 
auf unseren Baustellen

Zu diesem Thema schreibt A. D. B a s s o w, Brigadier im 
Baukombinat Nr. 93 in Moskau, in der sowjetischen Zeit­
schrift „Stroitelnaja Gaseta“ vom 1. März 1978 u. a. folgen­
des:

ln unserer Brigade haben wir einmal ausgerechnet, was 
ein Unfall, mag es auch nur ein unbedeutender sein, kostet. 
Wir betrachteten dabei nur die ökonomische Seite des 
Arbeitsunfalls, alles andere — die psychischen Belastungen 
der Familie, der Arbeitskollegen und des Verletzten 
selbst — ließen wir außer acht. Nicht berücksichtigt wurden 
ebenfalls die Ausgaben des Staates für die Behandlung 
und das Krankengeld. Wenn wir beispielsweise annehmen, 
daß in jeder der rund 250 000 Baubrigaden im Jahr solch 
ein Unfall nflt zehn Tagen Arbeitsausfall auftritt, so kön­
nen mehr als 50 000 Wohnungen nicht übergeben werden — 
faktisch eine ganze Stadt.

Ich bin davon überzeugt, daß solche Verluste vermeid­
bar sind. Das bestätigen auch die Erfahrungen unserer 
Brigade, die mehr als 20 Jahre unfallfrei arbeitet, und des 
gesamten Baukombinats. Das „Geheimnis“ der sicheren 
Arbeit würde ich folgendermaßen formulieren: Arbeits­
fertigkeit, Meisterschaft und strengste Disziplin.

Meisterhaft arbeiten schon viele von uns. Relativ schnell 
erlangt man auch die Fertigkeit in der Arbeit. Disziplin 
und Ordnung entstehen auf den Baustellen jedoch nicht von 
selbst. Zu Disziplin muß man erziehen. Und die Haupt­
sache ist, daß jeder von uns an die Kollegen denken muß, 
die neben ihm arbeiten.

Unsere Brigade erreicht eine ständige Arbeitsleistung 
von 130 bis 137 Prozent. Das heißt, jene 20 bis 25 Minuten, 
die wir täglich für die Schaffung gefahrenfreier Arbeits­
bedingungen aufwenden, kommen letzten Endes dem Plan 
zugute. Wir haben folgendes Hauptprinzip: Wenn du für 
dich selbst gesorgt hast, hilf dem Kollegen. Jede Aufgabe 
ist gewissenhaft zu erfüllen, Meisterschaft von Tollkühn­
heit zu unterscheiden, und es ist zügig, aber ohne Verlet­
zung der Arbeitsschutzbestimmungen zu arbeiten. In der 
Brigade herrscht ein Gesetz: Jeder kennt seine Aufgabe in 
der Schicht, seinen Platz auf der Baustelle und seine Pflich­
ten bei der Schaffung sicherer Arbeitsbedingungen für das 
gesamte Kollektiv. Man könnte viel über unsere Arbeits­
methoden berichten. Aber ich denke, die Hauptsache sind 
die ständige Selbstkontrolle und Disziplin.

Vielleicht könnte man mir entgegnen, daß ich es leich­
ter habe, weil die Brigade von Bassow aus ausgewählten 
Bestarbeitern besteht. Zum Stamm unserer Brigade gehören 
Menschen, die seit 20 Jahren Zusammenarbeiten. Aber ins­
gesamt gesehen sind diese Kollegen nicht außergewöhnlich; 
ihnen ist, wie man so sagt, nichts Menschliches fremd. 
Über eins herrscht bei allen Klarheit: Erst die Arbeit, dann 
das Vergnügen. Und diese Atmosphäre in der Brigade er­
zieht, läßt keinen nachlässig werden. Dpch auch die Zu­
sammensetzung unseres Kollektivs ändert sich. Im vergan­
genen Jahr sind sechs Kollegen in Rente gegangen. Neue 
kamen hinzu.

Wie soll man die Menschen mm zur Disziplin erziehen, 
wie ihr Veranwortungsgefühl wecken? Vor allem muß man 
eine Atmosphäre der Unduldsamkeit gegenüber jeglicher 
Art von Disziplinverstößen schaffen. Im vergangenen Jahr 
kam z. B. ein junger Bursche in unsere Brigade. Vielleicht 
erwartete er einen besonders guten Lohn in einer berühm- 

•ten Brigade, oder er rechnete mit Vergünstigungen, die man 
uns seiner Meinung nach gewähren müßte. Er begann 
nachlässig zu werden. Als sich jedoch unsere Kolleginnen 
mit ihm auseinandersetzten, begriff er, wie schwer es ist, 
in solch einer Brigade zu arbeiten. Er wechselte in eine 
andere über. Aber auch dort duldete man sein Verhalten 
nicht Im Baukombinat Nr. 93 arbeiten alle Brigaden nach 
unserer Methode. Wohl oder übel mußte er seine Gewohn­
heiten ändern.

(Entnommen aus „Presse der Sowjetunion“ 1978, Heft 9, 
S. 25).


